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HILDESHEIM

tet: „Es ist kein Kompliment, wenn
man mir sagt, dass ich gut Deutsch
spreche, und wissen will, wo ich
herkomme.“ Sie fühle sich un-
erwünscht. „Wir werden nie wirk-
lich Teil der Gemeinschaft sein“,
sagt sie, und Liam Holzinger, der
neben ihr auf der zur Bühne um-
funktionierten Bank steht, nickt.

Lou Hannig vom Bündnis erin-
nert an Tagesschau-Bilder aus dem
Jahr 2015, als Geflüchtete unter
dem Motto „Refugees welcome“
begrüßt wurden. Damals war sie
noch ein Kind. Seitdem hat sich vie-
les verändert, meint sie. „Heute
sind nicht mal mehr die willkom-
men, die hier geboren sind.“

Das Bündnis hat sich einen bun-
ten Protest mit kreativen Ideen ge-
wünscht – und bekommt ihn auch.
„Mehr Herz, Herr Merz“ steht auf
einem farbenfroh bemalten Herz,
und die Mahnung auf einem ande-
ren Plakat lautet: „Wäsche ist das
Einzige, was man nach Farbe tren-

nen sollte.“ Mitveranstalter Hamun
Hirbod fordert, Menschen nicht nur
nach ihrer wirtschaftlichen Nütz-
lichkeit zu bewerten. Die DGB-
Kreisvorsitzende Franziska Stange
wirft dem Kanzler Ablenkungsma-
növer vor. Das Stadtbild habe vie-
lerortsganzandereProbleme,Leer-
stände von Läden und Wohnungen
zum Beispiel, „aber dagegen wird
nichts getan.“ Eine Sprecherin von
„Eltern gegen Rechts“ meint: „Die
Worte von Friedrich Merz stehen
nicht für Zusammenhalt und nicht
für das moderne Land, das wir sein
wollen.“

Die umstrittene Äußerung des
Kanzlers fiel am 14. Oktober bei
einer Pressekonferenz in Branden-
burg. Später relativierte Merz seine
Aussage und erklärte, ihm gehe es
um Probleme mit Menschen ohne
dauerhaften Aufenthaltsstatus, die
nicht arbeiteten und sich „auch
nicht an unsere Regeln halten“.
Viele von ihnen bestimmten das

Stadtbild in den Städten. Merz stößt
mit seinen relativierten Aussagen
auch auf Zustimmung – nach einer
Umfrage des ZDF-Politbarometers
stimmenihm63ProzentderBefrag-
ten zu, nachdem er sie präzisiert
hat.

„Die einen überbieten sich in
moralischer Empörung, die ande-
ren klatschen Merz Beifall, weil er
vermeintlich ausspricht, was viele
denken“, meint Tim Heckeroth als
Sprecher des FDP-Kreisverbandes
am Samstag in einer Pressemittei-
lung. „Keiner von ihnen spricht
aber über konstruktive Lösungen.“

Heckeroth nennt zwei konkrete
Forderungen: „Wir brauchen eine
schnellere Prüfung von Asylverfah-
ren in den Ausländerbehörden in
Hildesheim. Verfahren dürfen sich
nicht über Jahre hinziehen, wäh-
rend Betroffene auf Entscheidun-
gen warten.“ Und: „Wir müssen
Rückführungen konsequent um-
setzen.“

Wäsche ist
das Einzige,
wasman nach
Farbe trennen
sollte.
Aufschrift auf
einemProtest-Plakat

Ukrainischer
Bischof in
Hildesheim

Hildesheim. Der Kolping Diöze-
sanverband Hildesheim lädt für
Dienstag, 28. Oktober, zu einem
Gesprächsabend mit dem katho-
lischen Bischof Pawlo Gonscha-
ruk von Charkiw ein. Beginn ist
um 19 Uhr im Pfarrheim St. Elisa-
beth, Goethestraße 15.

Seit Beginn des russischen
Angriffskrieges im Februar 2022
ist die Ukraine in einem andau-
ernden Ausnahmezustand. Die
Menschen erleben täglich Unsi-
cherheit,VerlustundZerstörung,
doch zugleich zeigen sie eine be-
eindruckende Widerstandskraft
und Hoffnung. Trotz internatio-
naler Unterstützung und diplo-
matischer Bemühungen scheint
ein Ende des Konflikts weiterhin
nicht in Sicht.

Bischof Gonscharuk hat aus
KontaktenachWolfsburg,die ihn
zum Besuch in Hildesheim ver-
anlassen.Er istverantwortlich für
das östlichste der sieben katholi-
schen Bistümer in der Ukraine.
Auch die Bischofsstadt Charkiw
ist umkämpft. „Eine Begegnung
mit ihm ist eine große Chance,
einen authentischen Bericht
über die Lage der Menschen in
der Ukraine, vor allem auch im
östlichen Teil, zu erhalten“, heißt
es vom Veranstalter. cha
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87
Jahre ist es her, dass in Deutschland Hass und
Ausgrenzung gegenüber Jüdinnen und Juden in
der Reichspogromnacht ihren vorläufigen Höhe-
punkt fanden.

VOR 25 JAHREN

Diekholzen. In Rekordzeit ist in Diekholzen eine
Seniorenwohnanlage des Deutschen Roten Kreu-
zes entstanden. Jetzt ist sie offiziell eingeweiht
worden.

Berlin.Unbeeindruckt von vielfältigen Protesten
aus dem Einzelhandel hat Bundesumweltminister
Jürgen Trittin (Grüne) seine Absicht bekräftigt, im
kommenden Jahr Getränkedosen und Einwegfla-
schenmit einem Pfand zu belegen. Pro Dose
könnte das Pfand bei 50 Pfennig liegen. Die Um-
weltminister von Bund und Ländern hatten be-
schlossen, die seit 1991 geltende Verpackungs-
ordnungwegen der anhaltenden Flut von Einweg-
Verpackungen zu ändern.

ZU GUTER LETZT

... wird auf Feh-
marn Rücksicht
auf Tiere ge-
nommen. Ein-
gereicht von
HAZ-Leser
Uwe Stache
aus Hildesheim.

SONNE UND MOND

Botschaft an den Kanzler:
„Wir sind das Stadtbild“

Etwa 500 Teilnehmende protestieren in Hildesheim gegen umstrittene Äußerung
von Friedrich Merz – Kundgebungen umrahmen den Demonstrationszug.

Hildesheim. „Das Problem ist nicht
das Stadtbild“, steht auf der Pappe,
„sondern Ihr Menschenbild.“ Der
Spruch auf dem Plakat ist am Sams-
tag in Hildesheim eine der Bot-
schaften an Friedrich Merz. Etwa
500 Menschen, so viele zählt das
veranstaltende Bündnis gegen
Rechts, gehen wegen der umstritte-
nen Äußerung des Bundeskanzlers
auf die Straße, sie ziehen vom
Hauptbahnhof zum Platz An der Li-
lie. Die Polizei schätzt die Menge
zum Start auf 350 Teilnehmende.

Die Aussage von Merz, Migra-
tion führe zu Problemen im Stadt-
bild, hat eine heftige Debatte ent-
facht. Nila Sharma nimmt die Worte
des Kanzlers persönlich. Die Schü-
lerin, in Hildesheim geboren und
aufgewachsen, erzählt am Mikro-
fon,wiesieeserlebt,dass ihrAusse-
hen ein wenig auf eine Migrations-
geschichte in ihrer Familie hindeu-

Von Thomas Wedig

Der Demonstrationszug zieht vomHauptbahnhof zum Platz An der Lilie. FOTO: CLEMENS HEIDRICH

Bei der Gedenkstunde erhält der Platz
am Lappenberg nun besonderen Namen

Mahnende Erinnerung an Reichspogromnacht: Der Holocaust-Überlebende Guy Stern
aus Hildesheim wird am 9. November posthum geehrt.

Hildesheim. Der 9. November ist
ein Tag mit vielschichtiger Be-
deutung in Deutschland: im Jahr
1989 die Nachricht von der Öff-
nung der Berliner Mauer, 1938
aber als Datum für die Reichs-
pogromnacht.

In jener 9. November-Nacht
vor 87 Jahren fand der geschürte
Hass und die Ausgrenzung der
deutschen Jüdinnen und Juden
einen vorläufigen Höhepunkt.
Unter Führung von SA und SS
eskalierte die Gewalt vieler
nichtjüdischer Deutscher
gegenüber ihren jüdischen Mit-
bürgerinnen und Mitbürgern.
Sie zerstörten Geschäfte, brann-
ten Synagogen nieder oder er-
mordeten gar ihre Nachbarn.
Auch in Hildesheim wurden
zahlreiche Menschen während
der Novemberpogrome verhaf-
tet, ihre Wohnungen und Ge-
schäfte geplündert. Dem Pog-
rom fiel die Synagoge am Lap-
penberg zum Opfer, die in Flam-
men aufging. An ihrer Stelle
steht heute ein Mahnmal, das an
die Gräueltaten der Nationalso-

zialisten erinnern soll.
Zur Erinnerung an die Opfer

und als Mahnung für die nach-
folgenden Generationen lädt
der Hildesheimer Oberbürger-
meister Ingo Meyer traditionell
am 9. November zu einer Ge-
denkstunde ein. Sie beginnt in
Zusammenarbeit mit der Jüdi-
schen Gemeinde am Sonntag, 9.
November, um 15 Uhr am Lap-
penberg. „Lassen Sie uns ge-
meinsam etwas gegen Ausgren-
zung, Rassismus und Antisemi-
tismus tun“, so lautet sein Appell
in der Einladung.

Dafür steht diesmal noch ein
ganz besonderer Programm-
punkt an: In Gedenken an den
2023 gestorbenen Hildesheimer
Guy Stern soll der Platz an dem
Mahnmal künftig seinen Namen
tragen. Der Holocaust-Überle-
bende, der 1922 als Günter Stern
in Hildesheim zur Welt kam, am
Hohen Weg wohnte, hat Zeit sei-
nes langen und zutiefst beweg-
ten Lebens immer wieder er-
mahnt, Vergangenes nicht zu
vergessen. Als 15-Jähriger
flüchtete er in die USA, seine Fa-
milie wurde nach Warschau de-

portiert und dort ermordet. 1988
hielt Stern selbst die Rede zur
Einweihung des Synagogen-
denkmals am Lappenberg, seit
2012 ist er Ehrenbürger der
Stadt Hildesheim. Im Jahr 2023
ist Stern im Alter von 101 Jahren
in Detroit gestorben.

Begleitend zu der feierlichen
Umbenennung lädt das Stadtar-
chiv Hildesheim zu einer klei-

nen Begleitausstellung mit aus-
gewählten Erinnerungsstücken
aus dem Nachlass des jüdischen
Ehrenbürgers von Hildesheim
ein. Die Schau ist im Gebäude
Am Steine 7 an diesem Tag extra
zwischen 15 und 18 Uhr zu se-
hen. In Hildesheim erinnert das
Studentenwohnheim im Bi-
schofskamp namentlich eben-
falls an Guy Stern.

Von Renate Klink

Zum 9. November versammeln sich Hildesheimerinnen und Hildesheimer
traditionell zu einer Gedenkstunde am Lappenberg – an dieser Stelle be-
fand sich vor der Nazizeit die Synagoge Hildesheims. Das Foto stammt
von der Versammlung aus dem vergangenen Jahr. FOTO: JULIA MORAS
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Von Andrea Hempen

Maulwurf zwo

Ich hätte es ja ahnen können, liebe Leserin-
nen und Leser. Sie mögen Maulwürfe.
Schon als ich im Juni über eine spektakulä-

re Maulwurfrettung in unserer Straße schrieb,
bekam ich zahlreiche Zuschriften. Ich wurde
gelobt. Der Nachbar, der den Gullydeckel an-
hob, wurde gefeiert. Ich bekam sogar eine
ganz reizende Nachricht, geschrieben im Na-
men des Maulwurfes, weil der nicht so gut tip-
pen kann. Und nun war es wieder so. Kaum
lasse ich mich über die Bedeutung der wun-
derbaren Hügel in unserem Garten aus – Post!
Das Gedicht vom „Mundschmiss“ von Heinz
Erhard etwa. Auch Petra S. hat geschrieben,
und zwar hat sie mir ihre Interpretation der
Hügel dargelegt. Nix Liebesbeweis! Ganz
schnödeLüftungshügel seiendas.KleinerBau
= kleiner Hügel ... Und dann bekam ich doch
tatsächlich noch ein Buch geschenkt. „Der
Maulwurf“, ein Roman von Mark Spörrle. Da
fehlen mir einfach die Worte. Na, nur fast. Weil
ich Ihre Telefonnummer nicht habe, auf die-
sem Weg: Vielen herzlichen Dank, Frau Hein!


